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DEGGENDORF Der Fall Georg
Luxi ist ein Mysterium, das
nicht nur in Niederbayern die
Gemüter bewegt. Gut einein-
halb Jahre lang war ein de-
menzkranker Millionär aus
Deggendorf verschwunden.
Als er wieder auftauchte, war
sein Vermögen futsch. Nun ist
der 88-Jährige gestorben.
„Er erlag am Dienstag den
Folgen einer Lungenentzün-
dung in einem Plattlinger
Krankenhaus“, sagte der
Rechtsanwalt der beiden Töch-
ter, Volker Thieler. Er bestä-
tigte einen Bericht der „Pas-
sauer Neuen Presse“. Der
Rechtsstreit um das Vermö-
gen des Mannes gehe aber
weiter, betonte Thieler.
Die Staatsanwaltschaft er-
mittelt wegen Freiheitsberau-
bung und Untreue gegen die

Lebensgefährtin des Mannes.
Die Frau steht unter dem Ver-
dacht, den schwerreichen
Mann gezielt abgeschirmt zu
haben.
Zudem hatte der Millionär

vor Jahren umfangreiche Voll-
machten auf seine Lebensge-
fährtin und deren Sohn über-
tragen. Die Staatsanwaltschaft
sieht Anhaltspunkte dafür,
dass der ehemalige Unterneh-
mer zu diesem Zeitpunkt die
Tragweite seiner Verfügungen
nicht mehr überblicken
konnte.

„Der Tod des Mannes beein-
flusst die Ermittlungen nicht“,
sagte Johann Duschl von der
Staatsanwaltschaft Deggen-
dorf. Der Millionär sei auf-
grund seiner Erkrankung oh-

nehin nicht vernehmungsfä-
hig gewesen.
Der Fall hat seit zwei Jahren

immer wieder für Schlagzei-
len gesorgt. Lange Zeit galt der
Millionär als verschollen. Im
Sommer des vergangenen Jah-
res war er dann nach gut ein-
einhalb Jahren überraschend

in einem Krankenhaus im nie-
derbayerischen Zwiesel aufge-
taucht. Zuvor soll er sich mit
seiner Lebensgefährtin in
Tschechien aufgehalten ha-
ben.
Bei seiner Rückkehr war der
ehemals erfolgreiche Ge-
schäftsmann völlig verarmt.

Die Töchter hatten Strafan-
zeige gestellt, als sie von der
Übertragung desMillionenver-
mögens und mehrerer Immo-
bilien auf die Lebensgefährtin
erfuhren.
Das Landgericht Deggen-

dorf setzte einen unabhängi-
gen Betreuer ein.

Im Bundesvergleich sind dieBayern pumperlgsund. Das
geht aus dem aktuellen Ge-

sundheitsreport der Kranken-
kasse DAK und des Instituts
für Gesundheitsforschung
(IGES) hervor. Überraschend:
Besonders die 25- bis 39-Jähri-
gen lassen sich kaum krank-
schreiben – obwohl gerade sie
mit Kind und Karriere oft ei-
ner Doppelbelastung ausge-
setzt sind. Die wichtigsten Er-
gebnisse und welche Rolle Fa-
milie, Stress und Beruf für die
Gesundheit spielen:

Krankschreibungen und Dauer der
Erkrankung: Der Krankenstand
in Bayern lag 2013 bei 3,4 Pro-
zent – von 1000 Beschäftig-
ten waren pro Tag im Schnitt
nur 34 krank geschrieben. Im
Bundesdurchschnitt waren es
40 pro Tag (also 4 Prozent).
Nur Baden-Württemberg ist
noch gesünder: Hier lag der
Krankenstand bei 3,3 Prozent.
Auch die Dauer der Krank-
schreibungen liegt in Bayern
unter dem Durchschnitt: Dau-
erte ein Arbeitsausfall 2013
im Bundesschnitt 12 Tage, wa-
ren es in Bayern nur 11,6 Tage.

Woran die Bayern erkranken: Für
gut die Hälfte aller Arbeitsaus-
fälle im Freistaat sind Ge-
lenke, Atemwege und Psyche
verantwortlich.
Die Schwachstelle der Bay-

ern ist dasMuskel-Skelett-Sys-
tem: Knapp 22 Prozent lassen
sich wegen Rückenschmer-
zen, Bandscheibenvorfällen
oder Knieproblemen krank-
schreiben (siehe unten).
Auf Platz zwei der Diagno-

sen: Erkältungen, Bronchitis,
Mandelentzündung und an-
dere Erkrankungen der Atem-
wege (16,5 Prozent). Im Ver-
gleich zum Vorjahr eine Zu-
nahme von 20 Prozent.
Erstmals in den Top Drei da-

bei sind psychische Erkrankun-
gen: Mit 13,9 Prozent wurden
Depressionen, Neurosen,
Angststörungen etc. vergange-
nes Jahr deutlich häufiger di-
agnostiziert als noch 2012.

Welche Altersgruppe sich am meis-
ten krankschreiben lässt: Amhäu-
figsten von akuten Infektio-
nen außer Gefecht gesetzt
sind die 15- bis 24-Jährigen.
Auf 100 Versicherte kommen
in dieser Altersgruppe 94
krankgeschriebene Arbeits-
tage (s. rechts unten). In die-
ser Altersgruppe auch häufig:
Magen-Darm-Erkrankungen.
Da akute Infektionen in der

Regel sehr schnell verheilen,
fallen sie für den Arbeitgeber
jedoch weniger schwer ins Ge-
wicht als etwa Rückenschmer-
zen. Hier hängen die 40- bis
65-Jährigen die anderen Al-
tersgruppen mit 90 krankge-
schriebenen Arbeitstagen je

100 Versicherten deutlich ab.
Ebenso bei depressiven Er-
krankungen, die auch langer
Krankschreibungen bedürfen.
Auch hier führen die 40- bis
65-Jährigen die Statistik an:

86 krankgeschriebene Arbeits-
tage je 100 Versicherte.

Bei 25- bis 39-Jährigen: Mehr Be-
lastungen, weniger krank. Die 25-
bis 39-Jährigen leben, so die
Studie, in der „Rushhour“: Sie
stehen am Anfang ihrer Kar-
riere – und zusätzlich vor der
Aufgabe der Familienplanung.
Anschließend müssen sie der
Doppelbelastung aus Kind
und Karriere standhalten –
oder auf eines von beidem ver-
zichten. Die zentrale Frage des
Gesundheitsreports war des-
halb heuer:Wie geht die so ge-
nannte Rush-Hour-Genera-
tion mit Karriere- und Famili-
enplanung um? Und: Welche
Gesundheitsrisiken ergeben
sich für berufstätige Eltern?

Spagat zwischen Kind, Karriere
und Gesundheit: Bei berufstäti-
gen Eltern kommen laut Stu-
die vor allem Schlaf, Sport
und gesunde Ernährung zu
kurz – ein Risiko für die Ge-
sundheit von Herz, Kreislauf
und Psyche! Zudem gaben 63
Prozent der Befragten an, zu

wenig Zeit für sich zu haben.
24 Prozent der Befragten ha-
ben zudem das Gefühl, ihrer
Arbeit nicht gerecht zu wer-
den. Dass ihre Kinder die Kar-
riere behindern, meinen 53

Prozent der berufstätigenMüt-
ter, aber nur 22 Prozent der Vä-
ter. Hier könnten, so das Fazit
der Studie, familienfreundli-
che Angebote der Arbeitgeber
helfen.

Dass Kinder das Stresslevel
in die Höhe treiben, konnte
die Studie jedoch widerlegen:
Egal ob kinderlos oder mit Fa-
milie: Das Stresslevel ist etwa
gleich. Anne Kostrzewa

Bauer ließ Erntehelfer abstimmen
GEISELHÖRING Die Kommunalwahl im niederbayerischen
Geiselhöring wird überprüft. Offenbar hat ein Großteil
von 482 Erntehelfern eines Spargelbauern unberechtigter-
weise per Briefwahl abgestimmt. Die Behörden untersu-
chen jetzt, ob die Erntehelfer aus Osteuropa stimmbe-
rechtigt waren und ob die Wahlunterlagen manipuliert
wurden. Auffällig war laut Landratsamt, dass in dem
Briefwahlbezirk des Spargel-Großbauern die CSU unge-
wöhnlich viele Stimmen bekommen hatte. Auf der Stadt-
ratsliste hatte neben der Frau des Landwirts auch weitere
Verwandte, Mitarbeiter und Bekannte gestanden.

Polizist hortet Munition
AUGSBURG Ein Polizist hat heimlich eine größere Menge
Munition in der Inspektion gehortet. Zunächst hatte man
im Spind des Beamten Ausrüstung gefunden, die er unter-
schlagen haben könnte. In weiteren Schränken der
Dienststelle entdeckten die Ermittler dann die Munition.
In der Wohnung des Beamten fanden die Kollegen Samm-
lerwaffen, für die der Polizist eine Genehmigung hatte,
Munition, Übungshandgranaten und Schwarzpulver. Der
Streifenbeamte wurde vorläufig vom Dienst suspendiert.

Landwirt von Traktor überrollt
SEEONN–SEEBRUCK Ein Landwirt ist am Donnerstag im
Kreis Traunstein von seinem Traktor überrollt und dabei
getötet worden. Der 66 Jahre alte Mann wollte die Land-
maschine reparieren. Dabei stürzte er und wurde von
dem nach hinten rollenden Traktor erfasst. Wie die Poli-
zei mitteilte, starb der Mann noch an der Unfallstelle.

Der Fall Georg Luxi:
Der demenzkranke
88-Jährige starb an
Lungenentzündung

Der große Gesundheitsreport: Mit welchen
Krankheiten die Bayern sich besonders oft
krankschreiben lassen – und welche Rolle Familie,
Stress und Beruf für die Gesundheit spielen

MÜNCHEN /BAYERN kompaktEx-Millionär tot,
Streit gehtweiter

Hat sie ihren Lebensgefährten Luxi hinters Licht
geführt?

Die Grafik zeigt die häufigsten Erkrankungen, für die im Freistaat Krankschreibungen ausgestellt werden. Welche Altersgruppen sich in Bayern wie oft krankschreiben lassen – und wofür. Grafiken: DAK/IGES (2)

Es geht uns schon ziemlich gut in Bayern (und nicht nur bei Sonnenschein am Max-Joseph-Platz). Nur Baden-Württemberger sind noch gesünder als Bayern. Foto: Nicolas Armer/dpa

Der Staatsanwalt
ermittelt gegen
die Lebensgefährtin

So gesund
ist Bayern

Im Krankenhaus gestorben: Der demenzkranke
Ex-Millionär Georg Luxi.

C

1 / 1


